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Bildliche redensarten, Umschreibungen und ver-
gleichungen

der siebenbürgisch-sächsischen Volkssprache.
Von professor Joseph Haltrich in Sehiil'sburg.

(Schlufs zu s. 177.)

222. Na (Nu), glatt tea (gerade du) wi'st (wirst) det kreokt (Kraut)
fatt mächen (~ der Sache den Ausschlag geben).

223. Et git mer gedrol (schlecht, knapp).
Et git mer un (an).

224. Na, wat det elend! (Warum nicht gar! etc.)
225. E hot e geat häntrenk (Hantierung, Handioerk; — sein Geschäft

trägt Etwas ein).
Seng kotzke (Handlung) git.
Et stänkt, äwer et drit (trägt, erträgt, trägt ein).

226. "ch wiJi net, bän ich gekocht äwer gebroden woran ich bin).
227. *ch wlfs ndt, äs et der Peter (Peter) äwer der Pal (Paul; wer

es ist).
228. Em schäckt en vum Pontius zem Pilatus (— von Einem zum Andern).
229. Nea (nun) git der kätz 't hör of.

230. Ast (Etwas) äf der gäfs (eängderm zeöng, unterm Zaun) äfklau-

wen (auflesen).
231. Sich det mel (Maul) ken (gegen) äst wäzen (wetzen).
232. De fdfs' (Füfse) eängder enes sengen däsch hen (unter Jemandes

Tisch hängen, — von Einem leben; besonders von Kindern in
Beziehung auf die Eltern).

233. Dät breocht (braucht) hdrnen (Gehirn).
234. E hot sich um schlläck (an der Schulecke) gew&zt.

E hot studirt — än den Hälvelägner wegden (in den Halvelagener
Weiden).

235. Dor (dahin) Sätzen (sitzen, sich setzen), wor de breokt sätzt.

236. Vum rofs äf de kea, vun der ktfa äf 't schwing (Schwein), vum
schweng äf den heängd (Hund) kun (kommen).

Aus dem trog än't schäf, äussern schäf än't välpes.
237. Hülz än de bäsch (Wald) dron (tragen; — Unnöthiges thun).

Wäfser än de brännen (Brunnen) dron.
238. Dät äs wälser äf sdng mil.
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239. Et päfst derzea wä der igel zem örschwäsch. (Es pafst schlecht.)
240. De kätz äm säck kifen (kaufen).
241. Der sp&s gewänt e loch.
242. ^Imestem den täxt (de levite) Uesen. (Einen ausschelten.)
243. E länk läwent driw mächen. (Grofses Gewäsche über etwas machen.)
244. Emestem klöre w^ng (Wein) äschinken.
245. E mächt allerhänd kosnöten (Umstände).
246. Emestem en klöz zwäschen de fefs* schmeifsen.

247. E äs äm pätsch (äm pädrich, im Gewirr).
248. De murre (Mohrrüben) wöre sauer.
249. Dät äs zä gälden (zehn Gulden) uch än thurn.
250. Enem den hobel (den däder, Dotter) ausblösen.

251. Sich stifker (Stäbchen, d. i. Grillen, unnütze Gedanken) mächen.

252. Emesterm fädern äfstechen.

253. Dät seng (sind) eagelöcht oar (ungelegte Eier).
254. Iwer dät hun (haben) de hune (Hähne) gekret.
255. E hät en geat nös-.

E ruch sich de bröden.
E märkt- wät de birre (Birnen) gälden.
E wälst- äm wdvel (um wieviel, welche Stunde) et wör.

256. Seng heökt fil drön (seine Haut feil tragen; sein Leben wagen).
257. Enem äf den zänd (Zahn) falen (fühlen).
258. Enen r^gden (reiten).
259. Af den aide kiser falten Kaiser) lös liwen.
260. Zwäschen zwin (zweien) stälen än de mör (Moor, Koth) Sätzen.

261. E sängt (singt), dat sich de gts- (Geifsen) froa (frei, los) reifsen.

fEr singt schlecht.)
262. Te höst schläm gelädden. (Du bist betrunken.)

Te bäst äf dem hülzwig. (Du irrest.)
263. E höt en mögen mät em auszeäg (Auszug, Schuhlade; er ifst

viel).
264. Se mögen verdrit (verträgt) alles wa en zäntscheir (Zehntscheuer;

er hat einen guten Magen).
265. Dät wör nöt vuer mönge (meinen) mögen.
266. Ndt mäch der ämsäst (umsonst) det mdl gärz.
267. Emesten en fll (Floh) än't ir (Ohr) sÄzen.

268. Et gehirt derzea wa der schwänz zem heangd (Hund; er ist

nothwendig damit verbunden).
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269. Än äst (Etwas) ersofe söng (ersoffen sein; — tief darin stecken).

An äst bäs iwer de ire stechen.

270. Gott der härr liwt noch. (Es ist noch nicht Alles am.)
271. E wunt än er gäfs, wo de heangd- ämkiren (— am äufsersten

Ende einer Sackgasse).
272. E wunt än er gäfs, wo em 't brit (wo man das Brot) mät dem

zwire (Zwirn) schndgt (schneidet; d. i. wo man Palukes ifst).
273. E jormert (Jahrmarkt), äf den em (man) äm dlf ze schnei (bald)

und äm zwölf ze länzem (langsam, spät) kit (kommt).
274. Dät äs vuer de kätz (—zu wenig).

Dät äs wä won em git (geht) en brängt näst (nichts).
275. Tea bäst e stattlich kärl, hängder dir äs nemest.
276. Dät äs klör, wä scheagewix (Schuhwichse; iron. — dunkel).
277. Af det dach (Bach) klopen. (Anspielung machen.)
278. Nä em säl nor rechnen 1 (Seht einmall)
279. Einern de steal räcken (Einem den Stuhl rücken; seine Stellung ge¬

fährden).
280. E äs frängd mät em aus der siwenter schäfsel. (Er ist ein ent¬

fernter Anverwandter.)
281. Der wängd (Wind) git. (Es wird gelogen.)
282. Mät dem grifse lefel eisen. (Zu einem Mahle geladen sein.)
283. Det härz zödert (zittert) em wä em gimpel (oder: gieleng, Gold¬

ammer).
284. De schwänz änzän. (Sich zurückziehen.)
285. E löcht, dat sich de ierd (Erde) bigt. (Er lügt stark.)
286. E kit (kommt) eängder de hoch (Hag; — sterben). — E kit eäng-

der den schierleng. — E kit eängder den 6tch (Attich). — E kit
eängder den drösch (hohes Gros). — E kit än de lim (Lehm). —
E beiist än't gras. — E loät (liegt) iwer iern (Fufsboden). — E

löät af der länker bänk. — E löat eangderm spägel (unterm
Spiegel). — E äs mät did (Tod) ofgegängen. — E hot sich ge-
dreäkt (gedrückt, entfernt). — E äs olgekrätzt (abgekratzt,
abgegangen). — E zdcht (zieht) mät dillen (Dielen). — Der däschler

hot em de rök gemächt. — E wit de kukuk nemi (nicht mehr)
hire kreischen.

287. E äs Matthe um lezten. (Es ist am Ende mit ihm.)
288. Et h6t det stärfklid un. (Von zerbrechlichen Sachen in den Hän¬

den der Kinder.)
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289. Ech gön n£t aulsen aus deser stuw bäs em mich ndt mät de fdfsen

det väderst drit (trägt; — ich will in dieser Stube sterben).

290. Äst äf de länk bänk loJsen bis zum Tode verschieben).
291. Do äs de laus än de grängd (Grind) kun (gekommen).
292. Dat sdng äm braf de kripes.
293. Aft hierdäk (das Herd-eck, die Herd-ecke) schlön. (Ein Gericht,

Essen, herbeizaubern.)
294. Mät de goasen (Gänsen) äm procefs seng (sein; — die Barthaare

bekommen).

295. Da m^fse sich äst schäldig seng.
296. Wierk (Werg) um röken hun (haben).
297. Mdng schwiger (Schwieger) llwt noch. (Wenn man irgendwo zu

einer Mahlzeit eintrifft.)
298. Hot ndt äs (unsere) katz de wäzstin (Wetzstein) verluern? (Wenn

man ohne rechten Grund einen Besuch macht.)
299. Der wängter hot verkälwt. (Wenn der Winter zu streng angefan¬

gen, plötzlich aber gelinder wird.)
300. Der knifelsträcker kit (kommt).
301. Et brat (brennt)! et brätl
302. Ndt leogd (läute) dem deiwel {oder: dem heängd) äf de Idch

fLeiche).
303. Lot sän (Lafst sehen), wi (wer) sterwt det irst?
304. Got (Geht), giet de kätzen hoa (Heu)!

Got, strigelt de puika (Indianer)!
305. Got, brängt (bringt) mer de zeöngscher!
306. E hot dem did (Tod) noch emol e britchen (Brötchen) gegien.
307. Äm dät (Harum) wälle mer es det brit net äf zwo sdgte (Seiten)

schmieren (nicht üppig leben; z. B. bei Aussicht auf eine ungewisse

Erbschaft gebraucht).

Zeitbestimmungen.
1. Frühjahr. Än ausdägen. — Äm de Gärgendag (Georgstag). —

Won der schnl zegit. — Won et grän (grün) wi't. — Won der kukuk
kreischt. — Won de schwälwe kun (kommen). — Won de blesch noch-

tegöle sängen.
2. Sommer. Won em än de kirschebeangert zfjcht (zieht). — Won

em böd (badet). — Won em kukurutz drist (hackt). — Äm ären (Ernte).
— Won der heangd (Hund) de zeang (Zunge) lie let (hangen läfst). —
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Am de Gehännesdag (Johannistag). — Won em sich äft hiwt (aufa
Haupt) trit (im Schatten nämlich).

3. Herhat. An ändägen. — Am de Mächelsdag. — Won em list
(Weinleae hält). — Won de schwälwen zän. — Won der bäsch (Wald)
ddr wi't (dürr wird).

4. Winter. An de länken ^wenden (Abenden). — Won em schwing
ofdit (abthut, achlachtet; auch:) won em wurst mächt. — Won em schlidde

fiert. — Won em bäm uewen (Ofen; af'm hierd) sätet. — Äm den Thu-
mesdäg (Thomaatag). — Am de geschwueräne montug (geschworenen

Montag). — An Zegunewängter (Zigeunerwinter); äm spirkel.
Nach bedeutenden Jahrmärkten: Am de' Margrethi. — Äm den

Nisner (Nösner, Bistritzer) jörmert u. a. m.

6. Es wird Tag. Der (hbmels)wogen stit äf der teifaelt (Deichael).

— Der dagstärn äs erauskun (herausgekommen). — Der dag fet sich

(fängt sich). — Der dag enzängt (entzündet) sich. — De hunne (Hähne)
kren schi (schon) läng. — Em hirt de millen nemi (nicht mehr)

klappern. — Em hirt det wier (Wehr, bei der Mühle) nemi rauschen.

6. Tageszeiten. De sän stit äf zän, zwblf, dröä. — Et äs äm de vesper.
7. Es wird Abend. De sän git himen (heim). — De sän git schlo-

fen. — Der N. bäsch (Wald) brat (brennt). — De vigel zän än de

bäsch. — De legd- (Leute) ku vum feld. — De hierde (Heerden) kun.

— Em leokt (läutet) noklok (Nachtglocke). — Der öwendstärn äs äf-

gegängen. — De starre kun eraus.

8. Alt sein. E liot vil wängter (Winter) iwerliewt. — E hot vilmol
de bäsch grän wärde sän. — E hot vil scheagen (Schuhe) zeräisen.

9. Uralt sein. E äs alt wä de Keakel. — E äs alt wä en stigifs.
10. Lange Zeit. Bäs do (dahin) wi't noch vil Walser än der bäch

(Keäkel) 6we fl&feen. — Bäs do wärden noch vil kröen (Krähen) ärsch-

gewännen (bekommen).
11. Vor langer Zeit. Anno Tdkli. — Anno ndng (neun), dea di

däck schni fal. — Et äs esi (also, so) läng här, dät et schin (schon)

nemi w6r äs.

12. Längst abgethan, geschehen. Dät äs zejörig (vorjährig) schni. —
Dät äs ält kreokt (Kraut).

13. Nie. Won de Keäkel äfenzöa fldlst. — Af den däg no (nach)

Bäpes (Reps). — Äf den gorrefoastäg. — Won de kätz en öäche (Ei)
liegt. — Won der deiwel äm woar (Weiher, Teich) ersifl-
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